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1.16 an Baisingen ab ^ 6.26

B. — AilKachWiütt-PkWin«. IB . - - Fahrender Bore.
Wir bemerken hiezu mit Genugtuung und zugleich

Dank gegenüber der zuständigen Behörde, daß diese unserem
Gesuch in dieser Hinsicht entgegengekommen ist. Es ist
nun ermöglicht, daß sowohl in Mötzinqen und Baisingen
als auch in Oderjettingen und Üntcrjettingen der
„Gesellschafter" am Tage der Ausgabe beliefert werden
kann.

Der Bezirkskriegerverband Nagold hielt am
gestrigen Sonntag von nachm, halb 2 Uhr an seine jährl.
Borständeversammlung  im Saale ver Brauerei zur
„Traube" in Nagold. Bezirksobmann Schaible  begrüßte
die zahlreich erschienenen Kameraden, berichtet über die
Verhandlungen des Präsidiums des Württ. Kriegerbundes
betr. die Regelung des Sterbekassenwessnü und wirft noch
einen Rückblick auf die bet der letzten Borständeoersammlung
gefaßten Beschlüsse. Ec betont insbesondere, daß man eifrig
bestrebt sein solle, möglichst viele Mitglieder für die Sterbe¬
kasse zu gewinnen, damit das Sterbegeld in absehbarer Zeit
auf IM ^ erhöht werden könne. Nach Ausstellung der
Präsenzliste erhielt Kassier Wacker das Wort und erstattete
sodann den Rechenschaftsbericht über die Bezirksverbands¬
kasse und über die Bezirkssterbekasse. Die Einnahmen der
elfteren betrugen im adgelaufenen Jahre 864^ 63 die
Ausgaben 423 -6 81 so daß ein Kafsenbestand von
430 -6 82 zu Buch steht. Bei der Bczirkssterbekasse
betragen die Einnahmen 3026 ^ 71 die Aufgaben
2708 75 somit Kassenbestand 317 96
Dieselbe umsaßt gegenwärtig 26 Vereine mit insgesamt
990 Mitglieder, gegenüber 945 im vorigen Jahre; ein-
gerreten sind 89. gestorben und abgereist 44, sodaß ein
Zuwachs von 45 Mitgliedern zu verzeichnen ist. Im
lausenden Jahre sind bis jetzt 14 El erbefälle vorgekommen.
Die Kasse wurde im Dezember 1898 gegründet und es
wurde anfangs 40-6 dann 60 und seit 1912 wird 80 6̂
per Slecbefall ausdezahlt. Nach der Statistik wurden
folgende Sterbegelder ausbezahlt: Im Jahre 1899 6,
1900 8. 190! 11, 1902 13. 1903 15. 1904 16. 1905 9.
1906 35, 1906 16. 1908 18. 1909 20. 1910 17. 1911 17.
1912 22 und 1913 14. sodaß bis heute ein Gesamtbetrag
von 14 440 ausbezahlt wurde. Die Kasse samt Bücher
wurden revidiert durch die Revisoren Bestecher und Reich
und wurde alles in bester Ordnung gefunden. Der Vor¬
sitzende dankt dem Kassier für seinen Rechenschaftsbericht
und für seine pflichttreue Kaffensührung und gibt sodann
interessante Mitteilungen über die zu gründende Bundes-
fterdekasse. Eine lebhafte Debatte entspann sich über einen
gestellten Antrag, betreffs Entschädigung der Vorstände und
Delegierten zur Borstandsversammlungdurck die Bezirke¬
kasse. Nach vielem Hin- und Herreden wurde jedoch der
Beschluß gefaßt, die Bezirksoerbandskaffe nicht anzugreifen,
sondern die Bezahlung der Delegierten den Vereinen selbst
zu überlasten. Ueber das Kriegererholung-heim Heiligkrcuz-
ral wird vom Vorsitzenden eingehend berichtet. Kamerad
Proß -Wildberg spricht sich sehr lobend über diese Einricht¬
ung aus, da vom dortigen Verein schon2 Kameraden in
Heiligkreuztal gewesen sind, denen es sehr gut gefallen hat.
Zur Unterstützung dieses Unternehmens soll eine allgemeine
Sammlung von seiten der Bereine veranstaltet werden; es
wird jedoch auf Antrag des Borsitzenden beschlossen, jeder
Verein solle per Mitglied 10^ einsenden, daß hiedurch die
schöne Summe von 189.50.6 zusammen käme. Betreffend
die Erhöhung der Reichsbeihilfe an bedürftige Veteranen
wird berichtet,daß vom1.Okt.d.I .ab statt 120̂ knunmehr 150>l
zur Ausbezahlung gelangen und daß die Witwe resp. die
Hinterbliebenen eines verstorbenen Veteranen noch3 Mo¬
nate nach dem Todesfall im Genuß des Beitrages bleiben.
Ueber die Pflege des Schießwesens und Errichtung von
Schießbahnen referierte Kamerad Röh m-Sulz. Er empfiehlt
d.'e Sache aufs beste und ladet die Vereine zur Besichtigung

und Benützung der dort bestehenden Schießbahn ein. Ueber
die Mitte Oktoberd. I . stattfindende Jahrhundertfeiervon
Deutschlands Erhebung wird beschlossen, daß jeder Verein
diesen denkwürdigen Tag festlich begehen soll. Der Vor¬
sitzende berichtete eingehend über die Einrichtung des Arbeits¬
nachweises für Reservisten in der Kriegerzeitung, ferner über
den so schön verlaufenen Bezirkskriegerlag in Untertalheim
und empfiehlt den Kameraden, auch fernerhin recht zahlreich
an diesem Tage zu erscheinen. Ueber den Bezirkskrieger¬
tag 1914 wird nach lebhafter Debatte beschlossen, denselben
in Walddorf abzuhalten. Zum Schluß dankte der Vor¬
sitzende in beredten Worten allen Mitwirkenden, er empfiehlt
den Borständen, ein jeder soll in seinem Verein nach Kräften
bestrebt sein, die große Sache des Krtegeroereinswesens
immer weiter auszubauen zum Wohls des gesamten Vater¬
landes und schließt seine Ausführungen mit einem dreifachen
Hoch auf Seine Majestät den König, in das die Ver¬
sammlung begeistert einstimmte.

— Rekruteuversammluug. Die Versammlung der
in diesem Jahre zum Militär ausgehobenen Rekruten fand
am gestrigen Sonntag nachm. 4 Uhr im Saale der Brauerei
z. Traube statt. Der Vorsitzende, Herr Oberpräzeptor Haller
begrüßte die zahlreich Erschienenen und hielt einen interessanten
Bortrag über die Wehrpflicht des Bürgers und über das
gesamte deutsche Heereswesen, insbesondere gab er aufklärende
Erläuterungen, welche für die Rekruten beim Eintritt in den
Soldatenstand sehr wichtig sind. Herr Oberarzt Dr. Korn
vomK. Militärgenesungsheim Waldeck hielt hierauf einen
lehrreichen Vortrag über das Verhalten des Soldaten in
gesunden Tagen mit Rücksicht auf den Genuß des Alkohols.
Er beleuchtete die sanitäre Einrichtung des Heeres und gab
Aufschluß, wie sich der Soldat beim Ausbruch einer Krank¬
heit zu verhalten hat. Schon viele langwierige Krankheiten
seien durch übermäßigen Genuß des Alkohols entstanden
und die Heilung derselben verzögert worden, weil der Soldat
nicht rechtzeitig Anzeige erstattet habe. Mit dem Ruf: Hütet
euch vor dem Alkohol, hület euch vor Ausschweifungen da¬
mit ihr gesund bleibet zum Wähle der Armee und des Vater¬
landes, schloß der Redner seinen lehrreichen Bortrag. Herr
StadtpfarrvelweserHaap  hielt in erhebenden Worten eine
diesbezügliche Ansprache und erzählte Beispiele die er selbst
mitangesehen hat, wie der Mensch durch Mißbrauch des
Alkohols und Ausschweifungen herunterkommen kann. Er
weist auf die in Stuttgart, Ulm, Weingarten, Münsingen
und Ludwigsburg vorhandenen Soldatenheime hin. welche
mit einem Aufwand von über 2 Millionen Mark erbaut
wurden, wovon allein an freiwilligen Beiträgen schon über
1 Million Mark eingegangen seien. Die Soldaten sollen
also einsehen, daß in der Fürsorge für sie vieles geschieht
und geschahen sei und sollen daher diese Heimstätten auch
fleißig benutzen. Gemeinschaftlicher Gesang paffender Lieder
umrahmte die schöne Versammlung.

r Höhenfeuer. Der Schwäbische Alboerein hat, wie
aus den seinerzeitigen Zeilungsmitteilungen noch erinnerlich,
schon im heurigen Frühjahr Anregung zur Entsachung von
Höhenfeuern am Vorabend der Jahrhundertfeier der Leip¬
ziger Völkerschlacht gegeben. Der Erfolg blieb nicht aus;
am Abend des 17. Oktober werden allenthalben Flammen¬
zeichen als Mahnung an das Deutschtum zum Nachthimmel
emporlohen. Es handelt sich nun aber darum, daß die
Höhenfeuer zu gleicher Zeit aussprührn, um ein eindrucks¬
volles Gesamtbild am nächtlichen Horizonte zu geben. Der
Schwäbische Alboerein ist, wie wir hören, im jetzigen Augen¬
blick bemüht, Einigung über die geeignete Stunde des
Feueranzündens herbeizuführen, worüber dann in Zeitkürze
Näheres wird bekannt gegeben werden.

Verwendung der „ZcppelinSpeude ". Es liegen
jetzt die ersten authentischen Mitteilungen darüber vor, aus
Venen folgende Einzelheiten interessieren dürften: Aus der
Summe von 6 100 000 errichtete Graf Zeppelin die
„Zeppelin-Stiftung" mit der Bestimmung, daß alle Einkünfte
aus dieser Stiftung der Entwicklung der Luftschiffahrt und
deren Verwendung für die Wissenschaft dienen sollten, und
daß 1500 000 -6 des Kapitals unantastbar mündelsicher
anzulegen seien. Der Vorstand der Stiftung ist uneinge-
schränkt Graf Zeppelin, nach seinem Tode sind es Freiherr
o. Gemmingen und Freiherrv. Bassus, denen ein Aufsichts-
rat zur Seile stehen wird. Zugleich mit der Stiftung wurde
als G. m. b. H. der „Luftschiffbau Zeppelin" gegründet,
von besten Kapital (im ganzen4 Millionen Mark) die
Stiftung 3 698 000 6̂ besitzt. 300 000 der Geschäfts¬
anteile übernahm Graf Zeppelin persönlich, je einen Anteil
von 1000-6 erhielten Freiherrv. Gemmingen und Freiherr
v. Bassus. Der Stiftung wurden noch die Mittel für den
Ersatz des bei Echterdinoen zerstörten Schiffes und für die
Herstellung des späteren Militärluftschiffes„Z 1" entnommen.

Beide Schiffe hat Graf Zeppelin dem Reich zu liefern, um
s eine ihm vom Reichstage in Anerkennung seiner Leistungen

bewilligte Summe von 2 150000 einzulösen. Die
Mittel waren bestimmt, ihm seine früheren Auslagen zu
ersetzen, sie hätten ihm zugleich ermöglicht, sein Werk durch¬
zuführen. Als dann der vom Reichstage bewilligte Betrag
mit Ablieferung beider Schiffe eingelöst werden konnte, er¬
stattete Graf Zeppelin alle ihm früher zur Verfügung ge¬
stellten Mittel zurück, auch die Aktionäre der ehemaligen
„Aktiengesellschaft zur Förderung der Lustschiffahrt" erhielten
die von ihnen längst ausgebuchten Beträge sür ihre Aktien
wieder.

Wanderlager. Die Novelle zur Gewerbeordnung
gibt den LandeszenLralbehörden die Befugnis, sür ihr Gebiet
oder für Teile desselben zu bestimmen, daß der Betrieb
eines Wanderlagers der Erlaubnis der zuständigen Behörden
bedarf. Auch jede Gemeinde soll befugt sein, einen Er¬
laubniszwang sür Wanderlager einzuführen, sür den nur die
Bedürsnisfrage entscheidend ist. Wird das von der Regier¬
ung Borgeschlagene, Gesetz, so wird das Uebel so ziemlich
bei der Wurzel gefaßt. Zu zweifeln ist ja daran nicht mehr,
nachdem der Reichstag bereits im vergangenen Jahre einen
Antrag eingebracht hatte, Wanderlager in der Regel zu
verbieten. Uebrigens ist es höchst erfreulich, daß man sich
jetzt entschlossen hat. einer alten, oft betonten Forderung des
deutschen Detailhandels zur Geltung zu verhelfen. An dem
Verbot der Wanderlager hat nicht nur die deutsche Händler-
schast ein berechtigtes Interesse, sondern weite Kreise unseres
Volkes überhaupt; denn Wanderlager sind Gewerbebetriebs¬
atten, die um des momentanen Vorteils willen ganze
Gegenden mit Schund und Ramsch überschwemmen. Dom
Reichstag hoffen wir, daß er noch einmal ein kräftiges
Wöttlein zu dieser Frage spricht.

r. Aischerei-Lehrknrs . Am 19., 20., 21. und 22.
Nov. d. I . findet in Tübingen  ein Fischerei-Lehrkurr
über Salmoniden, Karpfen, Nebenfische, Krebse und Teich¬
wirtschaft statt. Borträge werden hiebei halten die Herren
Dr. Maier, K. Bayc. Landesinspektor für Fischzucht aus
München, Oberstudienrat Dr. Lampert und Oberoerwaltungs-
gerichtsratrat Dr. Haller aus Stuttgart. Der Besuch des
Lehrkurses ist jedermann unentgeltlich gestattet und die
Zahl der Teilnehmer unbeschränkt. Der Württ. Landes¬
fischereiverein ist gerne bereit, um auch Minderbemittelten
die Teilnahme am Kurs zu ermöglichen, diesen aus Ansuchen
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel einen Bettrag von
5 sowie Fahrtvergütung zu gewähren. Anmeldungen
zur Teilnahme am Kurs, sowie etwaige Gesuche um Ge¬
währung von Unterstützung sind spätestens bis zum8. Nov.
d. I . an Herm Hosrat Hindern in Stuttgart, Akademie,
zu richten, welcher auf Perlangen auch Wohnung in Tüb¬
ingen bestellen wird. Das nähere Programm des Kurse»
wird später bekannt gegeben.

A«s den Nachbarbezirkeu.
r Rotteuburg , 21. Sept. (Droben stehet die Kapelle.)

Wie man hört, findet die feierliche Wiedereröffnungder
neu restaurierten Bergkopolle am 1. Oktober mit einer Fest¬
predigt statt.

Der Stolleuban bei Station Teinach.
Teinach Station , 19. Sept. Nachdem die Arbeiten

sür den Stollen  zur Wasserkraftanlage des Gemeinde¬
oerband Elektrizitätswerk vor beinahe3 Monaten begannen
haben, dürste es doch von allgemeinem Interesse sein, Näheres
über den Fortgang des Stollenbaus zu erfahren. Die
Arbeiten wurden zunächst am Altbulacher Berg bei Stal.
Teinach in Angriff genommen und ist dort mittels Hand¬
bohrens eine Länge von 250m erreicht. Die gleichzeitig am
oberen Eingang des Stollens bei der Talmühle ausgenom¬
mene Arbeit wurde des ziemlich starken Wasserandranges
wegen wieder zurückgestellt und wegen Erreichung einer
größeren Förderung der Arbeit in Kohlerstal ein Seiten¬
stollen getrieben, der die gegebene Richtungslinie in einer
Länge von 150 m erreichte, von diesem Punkt aus wurde
nun nach zwei Seiten gearbeitet und bereits 100 m fettig¬
gestellt. Für den Ausbruch bei Kohlerstal wurde Kraft¬
betrieb eingerichtet und werden hier mit einem Compressor
4—8 Preßluftbohrhämmer betrieben, die ca. 55 ?8 Betriebs-
Kraft brauchen. Auch bei der Etat. Teinach ist inzwischen
die gleiche maschinelle Einrichtung getroffen, für welche 32?8
zur Verwendung kommen. Bei der Talmühle sind die
Ausbrucharbeiten gleichfalls wieder ausgenommen und wer¬
den dort ca. 20 ? 8 gebraucht. Für die Lustzuführung sind
drei große Ventilatoren mit je 7000 cbm stdl. Leistung
ausgestellt. Das Gestein in Teinach entspricht vollständig
den Erwartungen. Am unteren Ende hatte man es anfäng¬
lich mit Verwerfungen zu tun, die nach und nach in ein
härteres Eandsteinmatettal übergehen. In Kohlerstal er-



scheint der eigentlich« Buntsandstein, ebenfalls am oberen
Eingang bei der Talmühle. Im Ganzen find etwa 95
Arbeiter beschäftigt, die in zwei Schichten Lag und Nacht
mit je lOstündiger Arbeitszeit wechseln. Die Verkleidung
der Stollenwandung wird ebenfalls demnächst in Angriff
genommen werden. Die Besichtigung der Arbeiten kann
nur in beschränktem Maße gestattet werden und ist hiesür
die Genehmigung bet der Direktion des Gemeindeverbands
Stal. Teinach einzuholen.

r Neuenbürg, 21. Sept. (Große Unterschleife .)
Die Angelegenheit der Deruntreuungen bei der Darlehens¬
kaffe in Schwann wird immer schwerwiegender. Es soll
jetzt bereits ein Fehlbetrago«n 38 700 festgestellt sein.
Der flüchtige Kassier Gentner,  ein 65jährtger Mann, war
schon 30 Jahre in seinem Amt. Seine Kinder sind er¬
wachsen und zum Teil begüterte Hausbesitzer. Was Gentner
mit dem unterschlagenen Geld machte und wo er jetzt weilt,
weiß man nicht. Die ganze Sache kam durch einen Streit
zweier Mitglieder heraus. Der eine behauptete, der andere
habe keine Einlage in der Kaffe und als der Beschuldigte
nun den Beweis des Gegenteils erbringen wollte, entdeckte
man das Fehlen der Einlage.

r Neneabürg , 20. Sept. (Brand .) In Birken¬
feld brannte die mit Heu und Streu gefüllte Scheuer des
Straßenwarts Esche vollständig nieder. Der Abgebrannte
ist sehr niedrig versichert. Die Brandursache ist unbekannt.

Llm-esuachrichtell.
Stuttgart , 20. Sept. Die bürgerlichen Kollegien be¬

schlossen, den Deteranen sowohl von 1870 als auch von
1866 eine jährliche Unterstützung von 60 ^ zu oerwilligen.
Es wird dabei vorausgesetzt, daß die alten Krieger nicht
mit mehr als 1200 -4k zur Einkommensteuer veranlagt sind
und mindestens ein Jahr in Stuttgart wohnen. Die Stadt
verausgabt mit dieser Berwilligung eine Summe von jährlich30000 >tk.

p Stuttgart , 19. Sept. Die Gemeindekollegien
haben in ihrer gestrigen Abendsitzung den vom Stadtoorstand
mit den Erben der Herzogin Wera vereinbarten Vertrag
über die Erwerbung des Anwesens der Billa Berg ein¬
stimmig genehmigt. Der Preis von 2 850000 -4k ist sehr
mäßig, da der gm auf rund 9 -4k zu stehen kommt. Der
bisherige Bestand des Anwesens soll, entsprechend einer
Bedingung des Kaufvertrags, im wesentlichen erhalten
bleiben. Die Baulichkeiten dürsten als Repräsentations¬
räume Verwendung finden. Zweifellos dürste sich aus dem
Gelände die Schaffung eines Volks- und Aussiellungsparks
am besten empfehlen. — Die Billa Berg ist von 1848 bis
1853 unter Hackländers Leitung nach den Plänen von Leins
für den damaligen Kronprinzen Karl gebaut worden. Bei
dem Bau sind zahlreiche prächtige Säulen vom alten Lust¬
hause mit verwendet worden.

r Stuttgart , 29. Sept. (Spielplan der Kgl. Hof-
theater.) Großes Haus:  Dieystag 23/9. Hamlet(7Vs).
Mittwoch 24/9. Oberst Chabert(8), Donnerstag 25/9.
Tannhäuser(7), Samstag 27/9. Glaube und Heimat(8),
Sonntag 28/9. (neu einstudiert) Jungfrau von Orleans(7).
Kleines Hau .s:  Montag 22/9. Der liebe Augustin(8),
Freitag 26/9. Der Tyrann (8), Sonntag 28/9. (neu ein¬
studiert) Barbier von Sevilla (7), Montag 29/9. Moral
— Lottchens Geburtstag(8).

p Stuttgart , 19. Sept. (Noch einmal der erschossene
Fremdenlegionär Müller.) In der Angelegenheit des er¬
schaffenen FremdenlegionärsMüller wurde dem Auswär¬
tigen Amt in Berlin vom Neuen Tagblatt der Borwurf
gemacht, die Behandlung der Sache verzögert zu haben.
Es wurde behauptet, die Mutter des angeblichen Müller,
eine Frau Schweizer von hier, habe am 25. August durch
«in Telegramm dem Auswärtigen Amt so» ihrer Vermutung,
der Erschaffene sei ihr Sohn gewesen, mitgeteilt und erst
am 13. September sei ein Beamter der Stadtdirektion bei
der Frau erschienen, um bei ihr weitere Erkundigungen
einzuziehen. Die Staatsanzeiger erklärt diese Borwürfe
für unbegründet. Das Auswärtige Amt hat das Telegramm
der Frau Schweizer sofort an das K. Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten mit der Bitte um Einleitung
weiterer Erhebungen übersandt und dieses hat am Tag des
Einlaufes des Schreibens des Auswärtigen Amts, am 27.
August, die Angelegenheit an das zuständige Ministerium
des Innern weitergegeben. Bon der unverzüglich mit der
Anstellung der Nachforschungen beaustragten städtischen Po-
lizeidirektion wurden vor der Vernehmung der Frau Schweizer
Erhebungen in anderer Richtung angestellt, die nach Lage
der Sache als zweckmäßig zu erachten wären und mehrere
Tage in Anspruch nahmen. Frau Schweizer ist dann am
11., nicht am 13. September von einem Beamten der
städtischen Polizeidirektion, nicht der Stadldirektion, über
weitere Anhaltspunkte für ihre Vermutung gehört worden.
Ihre Vernehmung hatte nur insofern ein Ergebnis, als
daraus mit Wahrscheinlichkeit zu entnehmen war, daß der
Erschaffene mit'  ihrem Sohn nicht identisch ist. Trotzdem
werden aber die Erhebungen in der Sache mit allem Eifer
fortgesetzt. Zu dem dem Auswärtigen Amt gemachten
Borwurf oerzögerlichcr Geschäftsbehandlung lag umsoweniger
Grund  vor, als eine besondere Beschleunigung der Erheb¬
ungen in der drei Jahre zurückliegenden Angelegenheit nicht
bloß durch die An des Falles sehr erschwert ist, sondern
auch bei der Lückenhaftigkeit der bis jetzt vorhandenen An¬
haltspunkte nicht einmal besonderen Erfolg verspricht.

r Baihiugea a. Enz, 20. Sept. (Zum Fall Wagner.)
Die Vernehmungen Wagners  ergeben immer ein deut¬
licheres Bild davon, mit welch klarer Ueberlegung der
Massenmörder zu Werke ging. Nach dem Mord in Deger¬
loch entfernte er sich mit dem Mordwerkzcug im Hand¬

koffer, das Fahrrad vor sich heischiebend, von zu Hause.
Das Rad ließ er als Passagiergut nach Ludwigsburg be¬
fördern. während er den Koffer mit dem Werkzeug in den
Eisenbahnwagen nahm. Nach seinem Besuch in Eglosheim
fuhr er mit der Bahn nach Bietigheim, wo er. ohne eine
Spur von Aufregung zu zeigen, mit einem Kollegen zu¬
sammenkam. An dem Rad ließ er sich noch die Rücktritt¬
bremse in Ordnung bringen, die etwas defekt war. Als¬
dann fuhr  er nach Großsachsenheim und von da nach
Untermberg und Bissingen, um den dortigen Enzübergang zu
besichtigen. Denn, so sagte er, ich hatte doch mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen, daß ich auf meiner Fahrt von Mühl¬
hausen nach Eglosheim verfolgt werde, und mußte deshalb
die Enzübergänge genau kennen. Dann ging der Weg
wieder zurück nach Großsachsenheim, von da über Berg¬
heim, Baihingen- Staatsbahnhof. Kleinglattbach, Illingen,
bis aus die Anhöhe vor Mühlhausen. Dort sprang er vom
Rade, um sich für die Ausführung der Tat oorzubereiten.
Währenddessen kam ein Mann vorbei, der ihn etwas
fragte. Er gab ihm zur Antwort, das Rad gehöre
ihm, er solle seiner Wege gehen. Wenn er, so sagte
er, mich länger belästigt hätte, hätte ich ihn unbedingt
erschießen müssen. Er ließ Rad und Rucksack liegen
und machte sich an die Telephonleitung, aber, so sagte er,
wörtlich: Ich hatte meine Kräfte überschätzt. Mit
Klettern kam ich nicht hinauf und mit dem Bohren und
dem Einschlagen der Kloben hätte ich zuviel Zeit verbraucht.
Da mir nun das Durchfeilen der Leitung mißlungen war,
konnte Mühlhausen Baihingen telephonisch um Hilfe er¬
suchen, und damit war mir auch der Rückweg über die
Illinger Straße abgeschnitten, da auf dieser die Daihinger
Feuerwehr kommen mußte. Dann sah ich auf meine Uhr,
um 3.33 Uhr wußte ich, daß in Mühlacker ein Schnellzug
wegfährt; mit dem könnte ich nach Ludwigsburg fahren,
aber Zeit hatte ich keine mehr zu verlieren. Deshalb mußte
ich so rasch als möglich hinein in den Ort und meinen Plan
aussühren. wenn ich zur rechten Zeit nach Eglosheim kom¬
men wollte. — In welch raffinierter Weise Wagner den
ganzen Plan durchdacht halte, geht auch daraus hervor,
daß er vor etwa einem Jahr auf dem Degerlocher Schieß¬
platz feine Pistolen erprobte. Dabei fand er, daß die Feder,
die die Patronen von unten her in den Lauf einsührt. dem
Einschieben des Ladestreifens Widerstand entgegensetzte. Er
kam daher auf die Idee, aus allen Ladestreifen die zehnte
Patrone zu entfernen und nur neun darin zu lassen, weil
so das Laden schneller vor sich ging. Er sagte weiter,
wenn ihm das Mißgeschick nicht passiert wäre, daß er in
Mühlhausen in der Aufregung beide Pistolen abgeschossen
hätte, so wäre ihm jedenfalls auch sein Plan gelungen und
er hätte auch Eglosheim so betroffen, wie es nach seinem
Plan festgesetzt gewesen war.

r Metzingen, 21. Sept. (Württ . Weinbau¬
verein .) Der Würrtt. Weinbauoerein hielt heute seine
diesjährige Herbstoersammlung ab. Vs 11 Uhr trat der
engere Ausschuß mit den Vertrauensmännern des Landes
zu einer Beratung im Rathaus zusammen, bei der die
Fragen einer etwaigen Abschaffung der Weingabe des Ve¬
reins und die zutreffenden Maßnahmen zur Verhütung des
Zusammentreffens der Weinversteigerungstage der Gutsherr¬
schaften und Vereine zur Sprache kamen. Nachmittags
2 Uhr fand in der Linde eine öffentliche allgemeine Ver¬
sammlung statt, auf der Oekonomierat Warth die Versamm¬
lung begrüßte, insbesondere den Vertreter der K. Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft, Regierungsdirektorv. Sting,
ferner den Vorstand des landwirtschaftl. Bezirksoereins Ober¬
amtmann Dr. Etzel, die Abg. Bräuchle und Haag, den Ver¬
treter des Obstbaus Oekonomierat Lukas, die Gemeindekolle¬
gien und ihre Bürger. In trüben Zeilen komme man zusammen;
der Weinbau habe in seinen Erfolgen einen Tiefstand er¬
reicht, der sich etwa nur mit den in der ersten Hälfte der
50er Jahre vergleichen laste. Umso mehr sei es daher an¬
gezeigt. sich zusammenzuscharen, denn in Zeiten der Not
dürste man nicht den Mut verlieren. Stadtschultheiß Carl
von Metzingen hieß die Versammlung namens der bürger¬
lichen Kollegien, der Einwohnerschaft und der Weinbauver¬
einigung für das Ermstal willkommen. Er gab sodann
Mitteilungen über den Stand des Weinbaus von Metzingen
und Umgebung, indem er zurückgriff auf die Anfänge des
Weinbaus und dabei zu dem Resultat kam, daß die Er¬
trägnisse des Weinbaus in allen Gegenden quantitativ zu¬
rückgegangen, qualitativ aber besser geworden sind. Der
Weinbau im Ermstal sei von erheblicher Bedeutung
und könne sich in jeder Hinsicht sehen lasten. Es sei
dringend zu hoffen, daß wieder einmal fettere Jahre
kommen. Weinbauinspektor Mährlein  hielt hieraus
über die Auswahl des Setzholzes zur Pflanzung einen
Bortrag, an den sich einstimmig die Resolution  anschloß:
Die gegenwärtige üble Lage des Weinbaus, heroorgerufen
durch eine Reihe von Mißjahren, zwinge dazu, alle Mittel
zu ergreifen, die zur Erhaltung der Rebenkultur irgendwie
dienen können. Der Württ. Weinbauver?in richte in seiner
Herbsttagung an die Regierung die dringende Bitte, die
Frage der Rebenselektion und der Bereitstellung der erfor¬
derlichen Mittel in tunlichster Bälde in Behandlung zu
nehmen. Gleichzeitig richte der Verein an die Rebenbesitzer
die Aufforderung, auch ihrerseits die Rebenselektion zu be¬
treiben, und cs empsehle sich, für die weitere Behandlung
dieser Angelegenheit eine Kommission zu bestellen unter
Mitwirkung der Bereinsoorstandschaft. Professor Dr.
Meißner  gab dann die Einleitung zu der Aussprache
über die diesjährigen Erfahrungen in der Bekämpfung
des Heu- und Sauerwurms, Versuche, die seit 1911
in Württemberg erfolgreich ausgesührl würden. Durch
die Anwendung der Nikotindespritzung habe man eine vor¬
zügliche Abtötung des Heu- und Sauerwurms erzielt. Das

Nikotin habe in keiner Weise, etwa durch Verbrennung,
schädlich gewirkt. Auf den Versuchsfeldern habe man bis¬
weilen über einen halben Herbst geemtet. Es müsse ein
Leichtes sein, mit dieser Bekämpfung durch die Verbindung
des Nikotins mit essigsaurer Kupferlösung gleichzeitig auch
eine Bekämpfung der Peronospora herbetzusühren. Daran
schloß sich eine eingehende Erörterung. Die Bestimmung
des Orts des nächstjährigen Herbstoersammlung wurde dem
Ausschuß anheimgegeben: dabei ist Cannstatt in Aussicht
genommen.

Bom Manöver.
r Reueustei« OA. Oehringen, 20. Sept. Heute

gingen die Divisionsmanöoer zu Ende. Die 27. Division
lieferte sich zum Schluß eine Schlacht dicht bei Neuenstein.
Obersto. Stein war mit der 53. Brigade morgens6 Uhr
am Kirchensall in 2 Kolonnen aufgebrochen und gegen
Neuenstein vormarschtert. Generalmajoro. Auwärter, der
die blaue Brigade führte, ging ebenfalls in 2 Kolonnen
vor, um den Gegner in das Kochertal zu werfen. Nach¬
dem wegen starken Nebels die Uedung2 Stunden ausge¬
setzt worden war, trafen die Gegner nördlich Neuenstein
zusammen und wurden in ein sehr lebhaftes Gefecht ver-
wickelt, das wegen des engen Raumes, in dem es sich ab¬
spielte, zu manchen unklaren Situationen führte und nament¬
lich durch die vernichtende Wirkung der 54. Brigade zu
Gunsten von Blau entschieden wurde.

r Crailsheim , 21. Sept. Die 25. Division beendigte
heute ihre Manöver. Die Leitung lag in den Händen von
Herzog Wilhelm von Urach. Die blaue Brigade führte
Oberst, die rote Oberst Bronsart von Schellendorf. Rot
hatte bei Hengstfeld eine Stellung bezogen, die von blau
unter Vorgehen von Herberlshausen aus angegriffen wurde.
Blau konnte aber seine Reserven, die durch das Hochholz
vorgezogen werden mußten, wegen des durchweichten Bodens
des Waldes nicht rechtzeitig in den Kampf eingreifcn lasten,
weshalb Rot im Vorteil blieb und Blau zum Zurückgehen
zwang. Die 27. Division führte heute Kriegsmärsche aus.
die zu einem Zusammenstoß eines Detachements und der
Division westlich Hall führten.

Die Freigeftellteu.
r Die Untergrenze des steuerpflichtigen Einkommens

beträgt in Württemberg 500 Diese Untergrenze auch
Existenzminimum genannt; ist in anderen Staaten teils
höher, teils niederer. Höher ist sie in Oesterreich mit 1200
Kronen, in England mit 160 Pfund, in Preußen, Ham¬
burg, Bremen, Braunschweig,Sachsen-Äeiningen und Baden
wo sie 900 -4k beträgt, in den Niederlanden mit 650 fl.
in Bayern, Lübeck. Anhalt mit 600-̂ , niederer in Sachsen-
Altenburg mit 450 -4k, in Oldenburg und im Königreich
Sachsen mit 400 -4k. in Sachsen-Koburg-Gotha und Lippe-
Detmold mit 300 in den Kantonen der Schweiz mit
meist 500 Frs .» in Italien mit 400 Lire. Diejenigen,
welche unter diesem Existenzminimum bleiben, sind über¬
haupt steuerfrei. Es gibt aber auch solche subjektiv steuer¬
pflichtige Personen, die trotz eines die Untergrenzs von
500 -4k übersteigenden Einkommens gleichwohl Kraft der
Steuerermäßigungsoorschristen der Artikel 20 und 21 des
Einkommensteuergesetzessteuerfrei zu lasten sind; dies sind
die sogenannten Frei gestellten.  Zieht man von der
Zahl der Eingeschätzten(704 523) die Zahl der Freigestellien
(18713) ab, so erhält man diejenige der Besteuerten oder
Einkommensteuerpslichtigen(635 810). Nach der Indioi-
dualstatistik auf 1. April 1910 kamen von den 18713 Frei-
gestellten auf den Neckarkreis 5472, den Schwarzwaldkreis
5230, den Iagstkreis 1576, den Donaukreis 3435. In
Groß-Stuttgart wurden freigestellt 665 Personen.

Das Oberamt Nagold  zählt unter 6266 Eingeschätzten
272 Freigestellte, von welchen angehören der Landwirtschaft
88, der Forstwirtschaft0, dem Mietshausbesitz1, dem Ge¬
werbe 29, dem Kapital 0, der Arbeiter- und freien Berufs-
fchaft 117 und 37 dem Mischeinkommen. Ausländer,
Reichsangehörige ohne Wohnsitz im Deutschen Reiche oder
in einem deutschen Schutzgebiete haben nur ein steuerliches
Existenzminimum von 200 -4k.

Deutsches Reich.
Pforzheim , 19. Sept. Für die künstlerische Aus¬

schmückung der Auerbrücke, zu deren Errichtung die Stadt
167 000-4k beiträgt, wird jetzt ein Wettbewerb ausgeschrieben.
Es gilt für in Pforzheim geborene oder dort lebende Bildhauer.

Aschaffeuburg, 18. Sept. Seitens der hiesigen Staats¬
anwaltschaft wird gegenüber den austauchenden Gerüchten
erklärt, daß die im Jahre 1903 erfolgte Ermordung der
20 Jahre alten Telephonistin Haas mit dem Neuyorker
Kaplan Schmidt in keinem Zusammenhang stehe. Schmidts
Eltern leben beide noch hier. Der Vater Schmidts erklärte
dem Korrespondenten des „Herold"-Depeschen-Bureaus, er
habe sonst keinen Sohn, der nach Amerika ausgewandert
sei. Zwei meiner Söhne sind angesehene Beamte in Deutsch¬
land. Hans, der dritte Sohn, der im Januar 1881 ge¬
boren ist, war ein melancholischer Knabe und ein fleißiger
Gymnasiast. In sexueller Hinsicht war er früh  reif, seine
Studien machte er in einem Studienseminar. In München
wurde er von der Staatsanwaltschaft als geistig unzurech¬
nungsfähig erklärt und mir übergeben. Aus der Heilan¬
stalt, in die er verbracht worden war, entfloh er und wandelte
dann im Jahre 1908 nach Amerika aus. Die letzte Photo¬
graphie meines Sohnes Hans erhielt ich am Montag, sie
trägt die Aufschrift: Auf frohes Wiedersehen! Schon als
Kaplan verübte er bei der Ausübung seines Amtes auf der
Kanzel, am Altar und in der Sakristei verrückte Streiche.
Meine Frau und ich waren ständig in Angst wegen seines
Geisteszustandes. In den letzten zehn Jahren ereigneten sich



in unserer Familie vier Selbstmorde und zwei Selbstmord¬
versuche. Man hat es also mit einem erblich belasteten
geistig nicht voll Zurechnungsfähigen zu tun.

r Caub , 21 . Sept . Heute fand auf dem Festplatz
in der Umgebung des Blücherdenkmals die Feier für das
hundertjährige Gedächtnis des Rheinübergangs Blüchers in
der Neujahrsnacht 1813/14 statt.

r Köln , 19 . Sept . Oberhalb des rheinischen Ortes
Ahlenberg fand man mitten auf der Landstraße hinter einer
Kurve an einer stark abschüssigen Stelle eine mit den Zähnen
auswärts gerichtete Egge . An ihren Seilen waren Stroh-
und Heuhaufen aufgeschichtet. Ein Arbeiter fuhr in der
Dämmerung auf seinem Rade in die Egge und verletzte sich
sehr schwer. Kurz darauf hätte ein Automobil die Un¬
glücksstelle passieren sollen . Die an dem Anschlag Schuld¬
igen sind bisher noch nicht ermittelt.

Johannistal , 20 . Sept . Das Marineluftschiff L. 2
traf 3 Uhr 58 über dem hiesigen Flugplatz ein und landete
4 Uhr 08 mitten auf dem Flugplatz , es wurde daraus in
die Halle gebracht.

Der Reichskanzler über die holländische Bieheinfuhr.
Karlsruhe , 19 . Sept . Angesichts des fortdauernd

hohen Standes der Fleischoerkausspreffe ist der Stadtrat
neuerdings bei dem Gr . Ministerium des Innern vorstellig
geworden mit der Bitte , beim Reichskanzler die Genehmi¬
gung zur Wiederaufnahme der Einfuhr von Schlachtvieh
aus Holland zu erwirken . Als Antwort auf die Eingabe
der Stadtgemetnde teilt das Großh . Ministerium dem Stadtrat
ein Schreiben des Reichskanzlers mit , in dem di« Stadt-
gemeinden unter Bezug auf die ablehnende Stellungnahme
des Preußischen Ministeriums für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten aus die Einfuhr von Rindfleisch aus Rußland
oder Holland hingewiesen wird . Es wird hierbei ausgesührt,
daß das Ministerium für Landwirtschaft in Preußen nach
den Erfahrungen mit der holländischen Rindvieheinsuhr nicht
in der Lage sei, dem Antrag auf Wiederzulassung der Einfuhr
die Genehmigung zu erteilen , weil die Einschleppung der
Seuchen befürchtet werden müsse, die Bieheinfuhr aus Hol¬
land zu einer Senkung der Preise im Inland voraussicht¬
lich nicht oder nur unvollkommen führen werde und überdies
die Frage der Weiterentwicklung der Fleischpreise nicht so
ungünstig zu beurtcilen sei. wie dies von seiten der hiesigen
Stadtgemeinde geschehe.

Dem gegenüber vertritt der Stadtrat Karlsruhe den
Standpunkt , daß dem gegenwärtigen aus den amtlichen
Veröffentlichungen bekannten Seuchenstande in Holland die
Gefahr der Verschleppung der Seuche aus Holland bei
Einhaltung der erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen so gut
wie ausgeschlossen ist. Der Stadtrat beschloß deshalb , den
Vorstand des deutschen Städtetages um weitere Schritte zur
Wiederzulassung der holländischen Bieheinfuhr zu ersuchen.

Der sozialdemokratische Parteitag.
Jena , 19 . September . Der Resolution Wurms zur

51 euerfrage  setzte der Luxemburg -Flügel eine radikalere
Gegenresolution entgegen , in der behauptet wird , alle öffent¬
lichen Steuern im heutigen Klassenstaat , ob formell auf den
Besitz oder auf den Arbeitsverdienst gelegt , ob als sogen,
direkte oder indirekte Steuer erhoben , würden in letzter
Linie von den arbeitenden Klassen aufgebracht , da diese es
seien, die in der heutigen Gesellschaft allen gesellschaftlichen
Reichtum schafften. — Eine revisionistische Resolution ver¬
langt uneingeschränkte Anerkennung der Haltung der Reichs¬
tagsfraktion zu den beiden Besitzsteuergesetzen. — Dr . Süd e-
kum hielt das Korreferat zur Steuerfrage , das er in außer¬
ordentlich geschickter und gewandter Weise dadurch vertiefte,
daß er die Haltung der Reichstagsfraktion bei der Deckungs¬
frage als eine wichtige Etappe auf dem Wege der Ent¬
wicklung von den rein politischen Steuern zu den sozial¬
gerechten Steuern schilderte . Die große Mehrheit der Ver¬
sammelten spendete der 2stündigen Rede stürmischen Beifall.
52 Wortmeldungen zur Debatte liegen vor . Es soll immer
ein Redner für und einer gegen die Wurmsche Entschließung
sprechen. Rosa Luxemburg schlug wieder die radikalsten
Töne an . Dann begründete Dr . David die Resolution , die
der Reichstagsfraktion das Vertrauen aussprechen sollte.
Eine aufsehenerregende Wendung nahm dkr Debatte , als
Molkenbuhr einen Brief Bebels verlas , den dieser kurz
vor seinem Tode geschrieben hatte und aus dem heromgeht,
daß die Taktik der Mehrheit der Fraktion bei der letzten
Steuervorlage dieselbe sei. die seit 1893 . also seit einer
Zeit , wo der Revisionismus noch nicht „erfunden " war,
geübt habe . Und weiter geht daraus hervor , daß gerade
d e Genossen , die am eifrigsten gegen die Haltung der
Reichtagsfraktion angehen . vor Jahren denselben . Stand-
punkt vertreten haben . Schließlich , nach einer Rede Dr.
Franks , betonte sogar Dr . Liebknecht , daß er in der Steuer-
frage das Schiff der Radikalen verlasse und zur Resolution
Wurm halten wolle . D .ese wurden mit 336 gegen 140
Stimmen dann angenommen , desgl . mit ungeheurer Mehr¬
heit die Bertrauensresolution für die Reichtagsfraktion.

Gerichtssaal
r Köln , 19 . Sept . Die Inhaber einer hiesigen Sprit-

Handlung , drei Brüder Schwarz , sind wegen Spritschmuggels
aus der Schweiz von der Strafkammer in Osfendurg und
von dem Gericht in Bern zu insgesamt über 3 Millionen
Mark Geldstrafe und zu hohen Gefängnisstrafen verurteiltworden.

Ausland.
Luzern , 19 . Sept . In der Nähe von Luzern wur¬

den , wie der „Neuen Zürcher Ztg ." berichtet wird , am
Donnerstag morgen zwei Leichen aus dem Vierwaldstätter
See gezogen . Die Untersuchung hat festgesteUt. daß es sich
um einen aus Eßlingen stammenden Web :nmister und seine

Tochter , die Ladnerin war , handelt . Verwandle der Familie
sind nach Luzem gerefft . Die Gründe für den Doppel¬
selbstmord vermochten noch nicht aufgeklärt werden.

r Wie » , 19 . Sept . Die Neue Freie Presfe erfährt
von einer dem Botschafter von Szögyeny Marich nahe¬
stehenden Seite , daß die Meldung Berliner Blätter , er
werde demnächst von seinem Botschafterposten zurücktreten,
vollständig unrichtig ist.

r Grisolles , 21 . Sept . Der amtliche Bericht über
das Befinden des Oberstleutnants von Winterfeldt am
heutigen Bormittag besagt , daß der Heilungsprozeß ohne
Störung verläuft . Die Temperatur betrug 36,8 , der Puls
100 , die Atmung 20 . Im ganzen ist eine leichte Besserung
zu verzeichnen.

r Bordeaux , 19 . Sept . Ministerpräsident Barthou
wohnte heute der Einweihung eines Denkmals , des zu Ehren
der 1870 gefallenen Soldaten aus der Gironde errichtet
worden ist . In seiner Rede führte Barthou aus , daß die
nachfolgenden Generationen die ihnen in dem schrecklichen
Jahre erteilten Lehren niemals vergessen hätten und niemals
vergessen dürften . Die als eine Regierung der nationalen
Verteidigung erstandene Republik habe friedliche , aufrichtige,
dauerhafte Gesinnungen gepflegt . In vornehmer und kluger
Weise habe das Land den Opfern zugeflimmt , um feine
Stärke zu sichern. Das Land wisse und nehme das an,
was der Frieden verlange , ebenso wie es zum Kriege bereit
sein würde , wenn seine Interessen oder seine Ehre dies
nötig machen.

r Petersburg , 21 . Sept . Der Kriegsrat hat auf
Vorschlag des Generalstabes der Einführung der Militär¬
pflicht für Automobile zugestimmt . Eine Vorlage wird bei
der Reichsduma eingebracht werden.

r North Forelaud , 20 . Sept . (Funkspruch von
Bord des Lloyddampfers Kronprinzessin Cecilie .) Die
Fahrt des Schnelldampfers Kronprinzessin Cecilie mit der
Kronprinzessin an Bord verlies bei schönstem .Wetter pracht¬
voll . Bei dem gestrigen Diner hieß der Präsident des
Norddeutschen Lloyd , Konsul Achelis , die Kronprinzessin
im Namen des Norddeutschen Lloyd willkommen und dankte
ihr für den wiederholten Besuch an Bord ihres Patenschiffes,
sowie für ihre Bereitwilligkeit die Taufe des auf der
Schichauwerft in Danzig im Bau befindlichen großen Lloyd¬
dampfers Columbia am 11 . Dezember d. Is . oorzunehmen.
Den Höhepunkt bildete gestern nachmittag die Fahrt um
die Insel Wight , deren landschaftliche Schönheiten deutlich
heroortraten . Um 3 30 Uhr nachm , wurden die Needles
passiert und daraus die Rückreise angetreten.

r Tokio , 18 . Sept . Wie erklärt wird , hat das japa¬
nische Auswärtige Amt die britische Regierung über ihre
Haltung im Falle einer japanischen Aktion zu Wasser oder
zu Lande sondiert , worauf ihr geantwortet wurde , daß
England eine militärische Aktion Japans mit Besorgnis be¬
trachten würde , da sie geeignet sei; zur vollständigen Auf¬
teilung Chinas zu ermutigen . Dagegen würde England
die Forderungen Japans auf Entschädigung und Entschul¬
digung in Peking diplomatisch unterstützen.

r Washington , 20 . Sept . Das Konserenzkomitee
hat das Wertzollsystem für die Gruppe Seiden angenommen
und die Spezifischen Zollsätze des Senats abgelehnt . —
Roheisen und andere billige Eisen sind auf die Freiliste
gefetzt worden.

König Konstantin in Paris.
r Paris , 21 . Sept . Die heute im Elysöe gehaltenen

Trinksprüche werden vorläufig nur im „Temps " erörtert,
der u . a . schreibt : Die Toaste kennzeichnen in glücklichen
Worten die französisch -griechischen Beziehungen und die
Gesinnungen , von denen sie beseelt sind , entsprechen denen
der beiden befreundeten Nationen : Es ist eine große Freude
für Frankreich zu wissen, daß das griechische Volk in seinem
Jubel über die jüngsten Siege in gleicher Weise die unge¬
stüme Tapferkeit der griechischen Armee und die methodischen
Bemühungen ihrer französischen Lehrer anerkannt . Griechen¬
land ist, dank der Geschicklichkeit seiner Politik an der
Spitze seiner Soldaten eine große Mittelmeermacht ge-
geworden . Diese neue Rolle wird seine Berührungspolitik
mit Frankreich vervielfältigen . Wir hoffen fest, daß sich
auch durch die gegenseitige Wahrung der Intereffen die
Bande enger knüpfen werden , die Griechenland mit Frank¬
reich verbinden.

Die Lage auf dem Balkan.
r Sofia , 20 . Sept . Nach den internationalen Regeln

ließ die bulgarische Regierung der hellenischen eine Liste
überreichen , die die griechischen Kriegsgefangenen enthält.
Die während des Krieges vorsichtshalber verhafteten Grie¬
chen setzte sie in Freiheit . Die griechische Regierung lehnte
es aber ab , eine Liste der bulgarischen Kriegsgefangenen zu
übergeben und sprach den Wunsch aus , den Austausch der
Kriegsgefangenen ohne Ueberreichung von Listen durchzu¬
setzen. Unter den in Griechenland zurückgehaltenen Bulgaren
befinden sich Verwaltung -»-, Bank -, Post - und andere Be-
amte , die keinesfalls als Gefangene behandelt werden dürfen.
Die Griechen lassen die bulgarischen Kriegsgefangenen nicht
nur nicht frei , sondern verhängen über sie alle Arten von
Martern , sodaß schon einige infolge der schlechten Behänd-
lung gestorben sind . Dies alles gibt zu ernsten Befürch¬
tungen wegen des Schicksals der bulgarischen Kriegsgefange¬
nen Anlaß.

Der Ariedensschluß von Konstantiuopel.
Koustantiuopel , 19 . Sept . Das auf Grund der

türkisch -bulgarischen Verhandlungen abgefoßte Protokoll
setzt bezüglich der Staatszugehörigkeit , worüber endgültig
ein Uebereinkommen getroffen ist, eine Opiionsfrist von 4

l Jahren für jene Muselmanen fest, die in den an Bulgarien

abgetretenen Gebieten wohnen . Während dieser Frist wer¬
den die Muselmanen berechtigt sein, auszuwandern und ihre
Güter zu verkaufen . Sie bleiben während dieser Zell otto-
manische Untertanen . Wie versichert wird , haben die bul¬
garischen Unterhändler den Punkt, - der auf Anerkennung
der Rechte der muselmanischen Bewohner und Gemeinden
sich bezieht , angenommen . Auch in der Vak uff rage  sei
im Prinzip ein Einvernehmen erzielt worden . Die Einzel¬
heiten dieser Fragen würden durch eine Unterkommission
geregelt werden . Taswin Erkiar schreibt : Man kann av-
nehmen , daß im Hinblick auf die Unbeständigkeit des gegen-
wärtigen Gleichgewichtszustands auf dem Balkan die künf¬
tigen Beziehungen zwischen der Türkei und Bulgarien not¬
wendig eine andere Wendung nehmen , die ermöglichen
werde , die Vergangenheit zu vergessen . Aber dies hänge
von der Art ab , wte die Bulgaren die Vertragsbestimm¬
ungen über die Rechte der Muselmanen erfüllen.

Konftantinopel , 19 . Sept . Nach dem Austausch
der Instrumente des Friedensoertrags wird eine türkisch-
bulgarische Kommission die neue Grenze zwischen Bulgarien
und der Türkei topographisch bestimmen.

Landwirtschaft, Handel »nd Bekehr.
Nagold , 20 . Sept . Dinkel 9 — , 8 .— , 7 .30 , Weizen 11 .50,

11 .35 , 10 .80 . Roggen 13 .50 , 12 .— , 11 . — , Gerste 8 .30 , 9 . - , 7 .80,
Haber 7 .89 7 .60 , 7 .40.

Biktualienpreise.
1 Pfund Butter 1.10 - 1.20 2 Eier 16 — 18 ^L.

Alteusteig , 17 . Sept . Dinkel 9 .50 , Haber 10 .25 . 9 .20 , 7 .30,
Gerste 8 .20 , Roggen 11.

Viktuatienpreise.
1 Pfund Butter 1 .10 2 Eier 16
Ueber de « Saate « sta « d i « Württemberg zu Anfang Sep-

tember besagen die Nachweifungrn des K . Statistischen Landesamts:
Die warme und trockene Witterung zu Anfang und im letzten Drittel
des August tzat den Fortgang der Erntearbeiten im ganzen Land
außerordentlich begünstigt und gefördert . Die Getreidefrüchte , ins¬
besondere Roggen . Dinkel . Weizen und Gerste , sind mit wenigen
Ausnahmen überall glücklich unter Dach gebracht worden und besrie-
digen nach Menge und Güte allgemein . Auch die Haberernte konnte
in manchen Gegenden beendet werden . Da und dort ist der Haber
jedoch noch nicht mähreif und zeigt starke Lagerung . Das Oehmd
wurde gleichfalls dürr und trocken eingebracht und ist, abgesehen von
dem auf nassen Wiesen gewachsenen , reichlich ausgefallen . Das Wachs¬
tum von Klee und Luzerne wurde durch den Verlaus der August-
Witterung günstig beeinflußt , sodaß die Felder teilweise einen fast
üppigen 'Bestand aufweisen . Die Kartoffeln , besonders die Frllhsorten,
haben empfindlich unter Nässe , Nebel und Kälte gelitten , sind häufig
von Krankheiten befallen , im Kraut abgestanden und in den Knollen
klein . Dem Hopfen , der in der Reife gegenüber den früheren Jahren,
etwas zurück war , kam das gute Wetter sehr zu statten : die Dolden¬
bildung ging bester vor sich-, in einzelnen Anlagen haben allerdings
Kupferrand , Blattläuse und Schwärze der Entwicklung der Pflanze
nicht unerheblich geschadet . Aepfel und Birnen werden im Ertrag
beinahe durchweg noch schlechter bewertet als schon im Vormonat;
die Landesdurchschnittsnote stellt sich bet den Aepseln auf 4,8 , bei
den Birnen auf 4,9 . Der Weinerlrag wird , selbst in guten Lagen,
äußerst mager ausfallen : manchem Bezirk droht eine Frhlernte.

Untertürkheim , 18 . Sept . Der heutige Faßmarkt steht gegen
die Vorjahre weit zurück . Kein Wein , kein Obst in Aussicht , da
mußte die Kauflust gering sein . Dementsprechend war auch die Zu¬
fuhr nur gering . Bezahlt wurden für das Liter bei kleineren Fässern
10 — 15 bei eimerigen Fässern 10 — 11 ^ und bei größeren
Fässern 8 — 9 /H. Zn Zübern für Kelter und Haus war die Zufuhr
bedeutend . Auch Leitern , Stangen usw . wurden in großer Zahl an¬
geboren . Stände mit Kurzwaren aller Art waren diesmal reich
vertreten . _

Behandlung « nd Reinlichkeit der Milch.
Eine Reihe von Miichdeonstandungkn in Bezug aus Rein¬
lichkeit hat die zuständigen Organe veranlaßt , die Haupt-
Ursachen der Verunreinigungen festzustellen . Zu diesen
gehören in erster Linie Unterlassung oder mangelhafte Rei¬
nigung der Hände , der Mtlchgefäße und der Euter . Nach
der Reinigung müssen die Gesäße selbstverständlich nochmals
mit reinem Wasser nachgespült werden . Es wurde in dieser
Hinsicht folgendes beobachtet : Eine Frau die ihre Kuh melkte,
hatte in einem Eimer Wasser , um damit das schmutzige Euter
abzuwaschen . Das Wasser im Eimer wurde von dem am Euler
sitzenden Mist intensiv braun -gelb gefärbt un d sah aus wieIouche.
Der Eimer mit diesem schmutzigen Waschwasser wnrde dann
entleert und ohne auch nur vorher gespült zu werden , sofort
zur Milchausnahme verwendet . Offenbar sah die Frau
nichts Schlimmes , sonst hätte sie es wohl im Beisein der
Kontrollbeomten unterlassen . Andere wieder unterließen
das Abwaschen der Euter überhaupt . Ebenso verwerflich
ist das Näsien der Hände mit der gemolkenen Milch oder
das in die Handspucken , um an den Strichen besseren Halt
zu bekommen . Da es trotz Einhaltung der oben angegebenen
Vorschriften möglich ist, daß Schmutz auf andere Weise in
die Milch kommt , so ist es weiter nötig , die Milch vor
dem Einfüllen in die Bersandgefäße nochmals in geeigneter
Weise zu seien. Den Dersandgesäßen selbst muß auch im
Interesse der Frischhaltung der Milch größte Aufmerksamkeit
gewidmet werden . Die Verschlüsse müssen auch ohne An¬
wendung von künstlichen Dichtungsmitteln , wie Stoff - und
Leinenlappen usw ., an denen sehr leicht Schmutz , Milch¬
reste und dergl . hasten bleiben , sicher schließen. Die ganzen
Gefäße sind insbesondere in den Löisugen von jedem Schmutze,
Milchreste . Rost usw . am geeignetsten mit heißem Waffer
u befreien . Nur unter Beobachtung dieser Maßregeln ist

es möglich , den Schmutzgehalt einer Milch , der abgesehen
von der Unappetitlichkeit auch gesundheitliche Schädigungen
nich sich ziehen kann , zu beseitigen oder doch auf das ge¬
ringste Maß zu beschränken.

Mutmaßt . Wetter am Dienstag » nd Mittwoch.
Ueber dem Kontinent befinden sich immer noch flache

Depressionen , die das Aufkommen beständigen Wetters noch
verhindern . Für Dienstag und Mittwoch ist sonach , wenn
auch in der Hauptsache trockenes , so doch zeitweise bedecktes,
nachts mehrfach nebliaes Wetter zu erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich : Kart Paur . — Druck u . Verlag
vc . T . W Zaisrr 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ) Nagold.



Aufforderung
Nach§ 7 Z. 1 der genehmigten neuen Wahlordnung hat der Vor¬

stand der diess. Kasse, welche vom 1. Januar IS14 an i. S . der
R.-B.-O. zur Allgemeinen Ortskrankenknsse, umfassend den ganzer'
Oberamtsbezirk, ansgestaltet ist, für die bevorstehenden Ausschuß
wahlen einen eigenen Wahloorschlag aufzustellen. Dem Ausschuß haben
24 Arbeitnehmer und 12 Arbeitgeber anzugehören und es müssen außer¬
dem doppelt sooiele Vertreter als Ersatzmänner(48 und 24) gewählt werden.

Dem Vorstand ist nun daran gelegen, hiebei möglichst allen Kre!
sen, auf die sich die künftige Allgem. Ortskcankenkasse erstreckt, gerecht
zu werden-, er ersucht deshalb sowohl organisierte als nicht organisiert,
Beteiligte(Arbeitgeber und Arbeitnehmer) ihm geeignete Persönlichkesten
zur Auswahl namhaft zu machen und die Listen hierüber spätestens
bis SV. Sept . d. Js . bei der Kassenoerwaltung Nagold(Stadtpflegei
Lenz) oder bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Die Bertreterzahl, welche je auf den vorderen und Hintere«
Wahlbezirk (die Gemeinden der bisherigen2 Bezirkskrankenkassen
Nagold und Aliensteig) entfällt, bemißt sich nach dem Verhältnis der
noch zu ermittelnden Gesamtzahlen der in diesen Bezirken vorhandenen
Wähler, worüber Näheres demnächst bekannt gegeben werden wird
Vermutlich berechnet sich der Anteil im vorderen Bezirk ans und im
Hinteren Bezirk aus /̂g.

Nagold, den 20. Sept. 1913.
Ter Vorsitzende des Vorstands:

W . Benz , Bauwerkmeister.
Altensteig -Stadt.

Schlachtfarren-Berkauf.
Die Stadtgemeinde bringt einen zur Zucht nicht

mehr geeigneten
schweren Farren

zum Verkauf.
Schriftliche Angebote hierauf für den Zentner Lebendgewicht sind

bis spätestens
Mittwoch, den 24. Sevtewderd.3. mnlittW ll W
bei Unterzeichneter Stelle einzureichen, wo die Verkaufsbedingungen zur
Einsicht ausliegen.

Den 19. Sevt. 1913. Stadtpstege : Lutz.
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Nagold.
Wir haben eine

Wohnung
mit 4 Zimmern, Bad u. allem Zu¬
behör(Südseite) per1. Oktober oder
später zn vermieten und sehen
gütigen Anfragen entgegen

Berg Schmid.
Nagold

Für mein zu ihrer kranken Mutter
nach Hause entlassenes Dienstmädchen
suche ich zum baldigen Eintritt
ein in allen Haushaltungsarbei¬
te« und in der Küche erfahrenes,
tüchtigesu. zuverlässiges Mäd¬
chen bei hohem Lohn.

Oberamtmann Kommerell.

krrzsment-krpkr
brrt>. Lnkssr , XnKvIll.

Haiterbach.
Suche einen jüngeren fleißigen

Müller
sowie einen zuverlässigen

Fahrknecht
zu baldigem Eintritt.

Fr . Rapp , z. ob. Mühle.

grössere
Spelse8I-?abrik
sucht per bald durchaus zu¬
verlässigen Schichtmeister,
der gute Kenntnisse der Reinig¬
ung, Zerkleinerung und Be¬
handlung von Speiseöl-,
Saat - wie Erdnüsse, Sesam,
Raps etc., besitzt und befähigt
ist, sich bei den Arbeitern die nötige
Achtungu. Respekt zu verschaffen,
jedoch tn anständigem Tone mit
denselben umzuqehen weiß. Stel¬
lung angenehm u. dauernd.
Offerten unterF . E . V. «27
an die Annoncen-Expedition Ru-
dolf Masse, Frankfurta.M.

Nagold , den 22. Sept. 1913.

Es sind unserer lieben, unvergeßlichen
Tochter

während ihrer langen Krankheit außerordentlich
viele und mannigfaltige Beweise von Liebe und
Teilnahme zu teil geworden; wir möchten nun
nach ihrem Abscheiden in ihrem Auftrag Und

jvon uns selbst aus dafür
! herzlichen Dank sagen.
! Ebenso sprechen wir unseren innigen tiefgefühlten Dank aus
!für die uns gewordenen Teilnahmsbezeugungen an ihrem Be-
!gräbnis, für die Kranz- und Blumenspenden und die Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte, insbesondere auch seitens ihrer Alters¬
genossen.

l In tiefer Trauer:
Familie Wilh . Kapp.

Kursbericht vom 2V. Sevternber 1913.
Mitgeteilt durch

Vank-Kommandite Horb, Carl Weil Ä" Cie. in Horb a. N.,
Kommaudite der Stahl Federer A.-G. Stuttgart.

Giro-Konto bei der Württbg. Notenbank in Stuttgart.
Postscheck-Konto Nr. 2267 beim Postscheckamt Stuttgart, Telephon Nr. 78

97.58
95.50
94.50
95.-
95.—

1. L! Obligationen.
t >/y neue Württ . Staats -Obi. 97.50
ZV, 1983 „ Staats -Obi. 83.30

dto. 200er 82.38
Z"/o Württ . Etaatsobligationen 76.—
ZV, Badische Staatsobligationen 84.58
go/g Bulgaren-Anleihe 102.—
5°/, Bulgaren-Anleihe 98.10
5°/„ Argentiner-Anleihe 100.—
5°/, Chilenen 95.75
;"/<! Chinesen-Anleihe 88.50
4V, Ecrbcn-Anleihe 89.75
1°/o Serbcn-Anleihe 81.50
4V„ 1910 Rumänien-Anleihe 88.50
4°/s 1910 Ungar. Rente 82.50

b) Pfandbriefe.
Portland Cement 98.50

4Vg„ Schubert Electr. 98.60
4°/, Württ . Hyp. B . 1923 96.50
4«/, Kredit-V. 1923 98.50
4°/, Rhein.Wests. Bod .-Kred.1922 95.—
4°/o DeutscheH.-B . 1921 95-
4°/, Rhein. H.-B . 1921 9t>.60

4°/g Nürnberg. Bereinsbk. 1922
4"/g Franks . Hyp.-Cred. 1922
4°/o Franks . Hyp.-Kred. 1917
4°/o Westd. Bod.-Krcd.-Anst. 1922
4°/o Preuß . Psdbr .-Bk . 1922

2. Aktien.
Deutsche Bank 249.—
Darmstädter Bank 116—
Disconto-Gcsellschast 185.35
Nordd . Loyd 125.75
Hamb.-Amer. Pakets. 146.30
Hansa-Dampsschiffahrt 312.68
Oberschi. Koks 227.—
Friedrichshütte l90 .—-
Phönir -Bcrgw. 259.—
Aumctz-Fricde 169.—
Gelsenkirchen-Bcrgw. 183.68
Bochumer Guß 223.85
Ges. f. clektr. Untern. 155.98
Bad . Anilin und Soda 542.50
Höchster Farbwerk 618.—
Ber. Köln-Rottw. Pulv . 331.—
Retchsbank-Diskont 6°/,

Anssühmngen an den Börsen besorgen wir zu den billigsten Beding¬
ungen. — Coupons löse« stets mehrere Woche « vor Verfall ohne
jeden Abzug ein.
Wir übernehmen Bar -Depositen und gewähren provisionsfreie Lheck-Conti.
Versicherung verlosbarer Wertpapiere gegen Kursverluste.
Besorgung aller tn das Bankfach etnschlagenden Geschäfte.
LaseSeinrichtung unter Selbstverschluß der Mieter.

Suche zum Eintritt aus l . oder
15. OKI. ein braves, solides

Mädchen
H. K. Bilharz zum Rößle

Hirsa «.

Nagold.
Einen

Keller
hat zu vermieten

Hch. Jourdan , Schreiner.


	[Seite 893]
	[Seite 894]
	[Seite 895]
	[Seite 896]

